das Dampfboot erſcheint ‚außer ‚Sonn: und & 

Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Anſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 
Aus den Donauländern find keine neueren Nachrichten bis 
Mt bekannt geworden, da auch das, heute durch die Peters 
urger Zeitung mitgetheilte ruſſiſche Bülletin über den Kampf 
| Oltenitza vom 4. Nov, keine neuen Details giebt und we · 
entlich mit der ſchon bekannten Proklamation des Fürſten Gort⸗ 
akoff über den Ausgang des Gefechtes übereinſtimmt. Die 
richten, welche von einem Verluſt der Türken in Kleinaſien 
rechen und die Zurücktreibung derſelben über die Grenze mel ⸗ 
den, bedürfen noch der Beſtätigung, da die Quelle derſelben, 
„Oeſterr. Correſpondenz“ dieſe Mittheilungen aus Petersbur 
zer Berichten geſchöpft hat, während die Petersburger Zeitung 
ft, welche ſchon ſpätere Vorgänge an der ruſſiſchen Grenze 
in Aſien meldet, von dieſem Kampfe keine Kenntnih hat. Nach 
n Berichten ſteht nun wahl feſt, daß die Türken außer der 
Stellung bei Kalafat vor Widdin alle Punkte auf dem linken 
nauufer geräumt haben und da Seitens Rußlands mehrfach 
Erklärung wiederholt iſt, daß der Kaiſer ſich mit der Be⸗ 
dung der Donaufürſtenthümer begnügen will, fo ſteht zu er⸗ 
tten, daß überhaupt Seitens der ruſſiſchen Armee kein Ueber⸗ 
g über die Donau in der nächſten Zeit unternommen wird. 
t 


D. 
— Nach der „Patrie“ haben die Konſuln Oeſterreichs und 
henzens in Bukareſt Befebl erhalten, unter allen Umſtänden 
ihren Poſten zu verbleiben. 


Rund ſch a m 
Berlin, 25. Nov. Wie wir hören, haben die lange 
kpſtogenen Verhandlungen wegen Beſetzung der Regierungs 
deüßdentenſtelle in Minden und der Stelle des Vice⸗Präſidenten 
be der Regierung zu Potsdam dahin ihre Erledigung gefunden, 
daß der Polizei⸗Präſident Peters in Königsberg zum Regierungs- 
kaſidenten in Minden und der frühere Herzoglich Naſſauiſche 
Aaats winiſter von Winzingerode zum Vice⸗Präſidenten bei der 

egierung zu Potsdam ernannt werden ſoll. 
— Ueber die in der Loge „Ferdinand zur Glückſeligkeit“ zu 
9 gdeburg am 22. d. M. ſtattgehabte maureriſche Feſtlichkeit 
LITT der „M. C.“, daß diefelbe in aller Weiſe ſowohl Se. 
wigl. Hoheit den Prinzen von Preußen zu anerkennenden Aus- 
Wehen der Zufriedenheit veranlaßt hat, als auch fur alle itheil» 


G wende Logenmitglieder ein unvergeßliches Feſt geweſen iſt. 


Uofen eingefunden. Se. königliche Hoheit hat von 1 bis 54 
r in der Loge verweilt und ſou bei der Arbeit der Loge ernſie 
0 gewichtige Worte über die Aufgabe der Freimaurer in 
yieter Zeit geſprochen haben. Die einnehmende Weiſe des 
inzen auch bei der Tafel, wo er ebenfalls mehrfach das Wort 
nommen, eutzückte alle Auweſenden. Er foll mit den Worten: 


‚Auf Wiederſeben!“ Abſchied von der Geſellſchaft genommen 


deen. Leider war Prinz Friedrich Wilhelm durch Geſchäfte in 
dhe verhindert, an der Loge Tbeil zu nehmen. Se. Königl., 
eit der Prinz von Preußen kehrte nach Berlin zurück.“ 

be Rheinaufwärts — ſagt die „Kaſſ. 31g.“ — fangen jetzt 
ſcutende Getrtidevorräthe in den weſtlichen und ſüdlichen deut⸗ 
wein Staaten einzutreffen an. Es ſind dies dieſelben Vorräthe, 
IM e vor 6 Wochen den Rhein hinab geliefert wurden. Durch 
und din · und Herreiſen wird das Getreide bekanntlich beſſer 

— wohlfeiler! Auf den Fruchtmärkten Baierns, Würt⸗ 


2 


b, batten ſich dazu etwa 400 Perſonen nicht nur aus allen 
Er der Provinz, ſondern auch aus mehreren des Königreichs 


Sonnabend, 
den 26. November 1853. 


Man abonnirt für 1 hie. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts: bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats: Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


gängige Bewegung der Preife eingetreten. 

— Hofkapellmeiſter Friedrich Schneider, der würdige Alt⸗ 
meiſter der Töne, iſt am 23. d. Abends gegen acht Uhr in 
Deſſau verſchieden. Er war am 23. Januar 1786 in Walters. 
dorf bei Zittau geboren, bat mithin faſt das 68ſte Jahr vollendet. 

Coburg, 21. Nov. Am 13., 15. und 17. d. M. gaſtirte 
Emil Devrient auf hieſigem Hoftheater (Poſa, Boltz in den 
Journaliſten, Rocheſter in der Waiſe von Lowood). Unſer Her · 
zog übergab ihm eigenhändig und mit den ſchmeichelhafteſten 
Arußerungen das feinem Hausorden affilüürte Verdienſt⸗Kreuz, 
nachdem er früher bereits die goldene Medaille erhalten. 

— Es geſchehen bereits in Rom Schritte, um den kirchlich · 
ſtaatlichen Konflikt im Großberzogthum Baden zu einem ver⸗ 
ſöhnlichen Ausgange zu führen. Es heißt, daß auch unſere Regie · 
erung ſich einer vermittelnden Thätigkeit nicht entziehen werde 

Wien, 22. Nov. Die vouſtändige Fuſion zwiſchen dem 
Grafen von Chambord und der Orleaniſchen Familie wurde 
geſtern (Montag den 21. d. M.) Mittags 12 Uhr im Schloſſe 
zu Frohsdorf faktiſch durch einen allſeitig unterfertigten Vertrag 
abgeſchloſſen. Der Herzog von Nemours war aus dieſem An⸗ 
laſſe am Sonntag Abends von Dürnkrut in Wien eingetroffen, 
wurde im Nordbahnbofe von dem Herzog v. Lewis „erwartet, 
übernachtete im Koburgſchen Palais, und begab ſich geſtern früh 
in Begleitung des Herzogs v. Lewis nach Frohsdorf, wo er im 
Bahnhofe zu Katzelsdorf von dem Grafen von Chambord er war · 
tet wurde, und an deſſen Seite nach Frohsdorf fuhr, daſelbſt 
bis 2 Uhr verweilte, und dann wieder nach Wien zurückkehrte. 
Unter den Zeugen, welche beim Abſchluß des Vertrages in 
Frohsdorf fungirten, befand ſich auch der Herzog von Lewis, 
welcher das Ereigniß noch geſtern Abends nach mehrere Rich⸗ 
tungen hin telegraphiren ließ. Der Graf von Chambord wird 
ſich dieſer Tage nach Dürnkrut, dem derzeitigen Aufenthaltsorte 
des Herzogs von Nemours, zum Beſuche begeben. 

— Nach dem „Conſtitutionnel“ iſt das Schloß von Frohs⸗ 
dorf abgebrannt. Dies Exeigniß ſoll einen bedauernswerthen 
Eindruck auf den Grafen von Chambord ausgeübt haben. 


Stadt Theater. 

Die letzten Tage brachten Kreuzers Nachtlager in 
Grana da neu einſtudirt, und Meyerbeers Robert der Teu⸗ 
fel, zum Benefiz für Fräul. Tettelba ch. In erſterer Oper 
gab Fräul. Zſchie ſche Gabriele, Herr Bertram den Prinz⸗ 
regenten, beide zum erſten Male. Die bei weitem dankbarere 
Aufgabe fällt dem Prinzregenten zu, ſowohl hinſichtlich des me⸗ 
lodiſchen Reizes, als auch der Repräsentation. Es iſt dies der 
einzige Charakter in der Oper, der es in feiner Macht hat, ſich 
intereſſant zu machen, obwohl es für den Darſteller ſchwer hält, 
bei dem gänzlichen Mangel an Handlung, das Intereſſe bis an 
den Schluß anzuregen. Dieſe übermäßige Weichheit, dieſes un⸗ 
thaͤtige träumeriſche Schmachten durch drei Acte ſtellt dem Prin⸗ 
zen als Mann eben kein günſtiges Zeugniß aus. Er kommt, 
repräſentirt ſich als ein „Schütz“, ſiebt Gabriele, liebt und geht 
endlich, weil dieſe Roſe bereits für einen Andern blüht, und weil 
der Dichter feinen prinzlichen Helden vermuthlich keine Medal 
liance ſchließen laſſen mochte. Ein wahres Glück, daß der Zus 
fall dem Liebekranken ein Abenteuer in den Weg wieft. Man 
bekommt beinahe Reſpect vor dem Manne, der drei Räuber, 
einen nach dem andern, über die alte Mauer ſpedirt. Das iſt 
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der große dramatiſche Moment des Nachtlagers. Im Ue⸗ 
brigen erfreut man ſich an der Fülle von reizender Muſik, die 
natürlich nur lyriſchen Schwung athmet, aber durch ihren 
Reichthum der magern Fabel Environs verleiht, welche die Lang⸗ 
weiligkeit der Oper zu ertragen menſchenmöglich machen. Das 
Prädikat einer ſehr dankbaren Geſangsparthie wird man 
dem Prinzregenten gern zugeſtehen, und ein Barytoniſt, der Reiz 
des Tons mit gebildetem, empfindungsvollen Vortrage zu verbin⸗ 
den weiß, darf der Sympathie der Hörer gewiß ſein. Herr 
Bertram, bei ſeinen guten Mitteln, brachte die Parthie zur 
Geltung und verſchaffte ſich namentlich in der Geſangsſcene des 
letzten Actes, deren Violinſolo Herr Muſikdirektor Denecke 
bekanntlich trefflich ſpielt, vielen Beifall durch nüancirten und 
empfundenen Vortrag. Im Ganzen würde die Parthie durch 
eine etwas friſchere Auffaſſung noch gewinnen. Herr Bertram 
verweilte mit zu großer Vorliebe bei der weichen Stelle, welche 
er durch Verzögerungen über das richtige Maaß ausdehnt. Der 
ſentimentale Charakter der Muſik verführt zu ſolchem Schleppen, 
aber der Sänger hat es in der Hand, und gewiß zum Vortheil 
für die Partbie, durch eine mehr energiſche Färbung des Gefan- 
ges eine lebendigere Wirkung zu erzielen. Fräul. Zſchieſche 
war eine anmuthige Gabriele und klagte über den Verluſt ihres 
Täubchens fo eindringlich und rührend, als man es nur wün⸗ 
ſchen kann. Daß die Parthie, wie auch die des Gomez, durch 


Herrn Kaufhold, wacker geſungen, ein eigentliches Intereſſe 
nicht erwecken kann, dafür iſt der Textdichter verantwortlich. Das 


Enſemble der drei Hirten war gut, überbaupt die ganze Vorftel- 
lung befriedigend. — 
leider nur ein ſpärliches Auditorium. Das iſt zu beklagen, denn 
es wurde in einigen Acten ganz Vortreffliches geleiſtet und die 
abweſenden Muſikfreunde haben ſich einen wahren Genuß entge- 
hen laſſen. Fräul. Zſchieſche, als Alice, gab ein Bild, fo 


friſch, ſo naturkräftig und ſo ſeelenvoll, wie dieſe edelſte Geſtalt 


der Oper ſeit Jahren nicht über unſere Bühne gegangen iſt. 
Namentlich wußte Fräul. 3. die plötzlich wechſelnden Gemüths⸗ 
ſtimmungen Alicens im dritten Act eben fo wahr, als herzge- 
winnend wiederzugeben. Ungekünſtelt, in vollſter Naivität erklang 
die Romanze, und in einer Tonfärbung, die ſich dem lieblichen 
Character der Muſik wirkſam anſchmiegte. Einzelne glückliche 
Nüancirungen hoben die naive Haltung des Geſangsvortrages noch 
mehr hervor. 
Angſt, welcher ſich bei dem Erſcheinen Bertrams zum Entſetzen 
ſteigert, ganz vortrefflich. Stimme, wie Mimik wirkten hierzu mit. 
Das Duett brachte Gefühlsaccente, welche durch Natur und Wahr- 
heit unmittelbar ergriffen. Fräul. Zſchieſche fang fo recht von 
innen heraus und zog von ihrem metallreichen, lieblichen Organ 
die ſchönſten Vortheile. Auf gleicher Höhe hielt ſich die junge 
Künſtlerin in dem großen Schlußtrio der Oper mit begeiſtertem 
Schwunge gab ſie ſich der Aufgabe Alicens hin, Robert zu retten 
und verlieh ihrem Geſange eine Innigkeit der Empfindung, die in 
den Herzen der Hörer einen Widerhall finden mußte. Bravo, Frl. 
Zſchieſche! Die Eliſabetb im Tannhäuſer hat in der Alice 
eine Rivalin gefunden. — Herrn Eich berger (Bertram) muß 
ich nicht minder warm loben. Seine gediegene Geſangsweiſe und 
die vollſte Hingebung an die Aufgabe erreichten ſchöne Wirkungen. 
Das Duett mit Alice war von beiden Seiten eine meiſterhafte 
Leiſtung. Fräul. Tettelbach, die Benefiziantin, mußte ſich 
diesmal mit der Ehre begnügen, welche ihr in reichlichem 
Maaße zu Theil wurde und in welcher ſie eine Entſchädigung 
finden mag für den nicht erfüllten Zweck einer Benefizvorſtel 
lung. Die angehende Künſtlerin beſitzt für den Part der Ifa- 
bella ſehr glückliche Eigenſchaften, beſonders in den Scenen, 
welche die Koloratur zum Schwerpunkt haben. Sie gab nach 
dieſer Seite hin recht Gelungenes im zweiten Akt, welches ſo⸗ 
wohl von natürlicher Anlage, als von fleißigem und ſorgfaͤltigem 
Studium Zeugniß ablegte. Für die Gnadenarie fehlte es der 
Sängerin an Volumen des Tons, obſchon richtige Empfindung 
auch hier durchleuchtete. Die Zuhörer zeigten ſich ſehr animirt 
und riefen, in Anerkennung des rühmlichen Strebens, die Bene⸗ 
ſiziantin nach beiden Acten hervor. Herr Caggiati fang den 
Robert mit ungleicher Wirkung, nach Maßgabe der an ihm be» 
kannten Vorzüge und Mängel. Wenn hier ein energiſches Auf- 
blitzen der hohen Bruſttöne dem Zuhörer ein gewiſſes Staunen 
über die ſeltene materielle Kraft des Organs abnöthigt, ſo wird 
dort die Freude gänzlich abgekühlt durch ein maaßloſes Deto'⸗ 
viren oder durch einen proſaiſchen unkünſtleriſchen Gefangs- 
vortrag. Den Raimbaut ſang Herr Kaufhold beſonders in 


dem ſchöͤnem Duo mit Bertram charakteriſtiſch und mit Wir 


kung. — Markull. 


Die Vorſtellung des Robert zeigte 


Später gelang der Sängerin der Ausdruck der 


SHumoriſtiſche Studien. 
X. Ein Berliner Familienball. 

Schon lange hat ſich in gewiſſen Kreiſen der Geſellſchaft 
in den weiblichen Gemüthern ein gefährlicher Zündſtoff ange 
ſammelt. Nur mit Murren haben ſich die würdigen Müttek 
der Heerde in die traurige Nothwendigkeit gefügt, die Stamm“ 
väter der verſchiedenen Häufer allabendlich in die reſpectiven ver 
ſchiedenen Bierhäuſer abziehen zu ſehen, nur nothgedrungen © 
tragen ſie die Abweſenbeit der Gatten in einer Stunde, wo di 
ſelben in den jüngeren Jahren ebenſo gern freiwillig zu Haus 
bleiben, als fie ſich jetzt entfernen. „Schändlich ſei es“, bem’ 
ken fie in indirekter Rede à la Livius hinter dem Rücken dei 
Bierhäusler, „die armen Frauen Abends immer allein zu laſſal 
und das Geld im Wirths hauſe todtzuſchlagen. Wenn die Mil’ 
ner immer behaupteten, ſie könnten nicht ohne Politik leben, g 
wußten auch fie Dinge zu nennen, ohne die fie nicht leben Fön 
ten. Die Geſetze des Staates uud die Gebräuche der Gel 
ſchaft ſeien nur von den Männern allein gemacht; die Frauli 
bätten nicht mit im Rathe geſeſſen, deshalb wären ſie ein un 
drücktes vernachläſſigtes Geſchlecht. Die Töchter Dieſer fe 
herangewachſen und die Söhne Jener größtentheils ſchon erablif 
aber es komme davon her, wenn die Söhne die Töchter m 
kennen lernen, wenn die Söhne eine andere Sorte von Til 
tern auffuchen, wenn dagegen die eigentlichen Töchter des Treutl 
als alte Jungfern ſitzen bleiben, weil die Väter nicht für 
Familien ſorgten, weil die Familien nie zuſammenkämen.“ M 
weniger vorſichtigen und leiſe andeutenden Wendungen ſagt 
jede Hausfrau ihrem Geſpons daſſelbe in direkter Rede. 
ſagt es ſo lange, bis es Keiner mehr aushalten kann, und Zen 
der Hausfrau endlich das Feld räumt und geſtattet, daß mal 
darüber berathen möge, unter welcher Form die Familien den 
eigentlich zuſammmen kommen ſollen. Ueber dieſen wichtigen 
Punkt, den jetzt die Mütter mit Lebhaftigkeit aufgreifen, k 
men fie mit einer der Diplomatie anzuempfehlenden Schnellig 
ins Reine. Was Anderes können fie wollen, als einen Fan 
lienball! ; 

Die nöthigen Vorkehrungen find beendet, der Saal iſt ge 
miethet, die Anzahl der Couverts iſt beſtimmt, nur noch üb 
gewiſſe Punkte der Toilette walten Zweifel und Streitigkeit 
ob. Die Auswahl der Toilette zu einem Familienballe wohl 
habender Bürger bringt eine erhöhte Unruhe in die Bazare, 
bringt den Hofſchuhmacher, deſſen weiße Atlasſchuhe ſammtic 
zu klein find, an den Rand eines gelinden Wahnſinns, fie brill 
den Handſchuhmachern doppelten Verdienſt, denn faſt alle Ha 
ſchuhe platzen beim erſten Anprobiren, und es dauert lange, ef 
alle Froſtbeulen und rothe walzenförmige Finger ibre En 
loppen gefunden baben. Schon ſind ſaͤmmtliche Friſſrmamſell 
zweiten Ranges mit Beſchlag belegt, ſchon iſt das Ochyienp'of 
fett mit Lavendelöl, der Schrecken aller ariſtokratiſchen Nall 
bereitet, und die Reichſte der Familienmütter, eines Schlächl 
braves Weib, hat einen falſchen Zopf erworben, der an 
keinem Pferdeſchwanz etwas nachgiebt, ja vielleicht den S. 
eines Paſcha von drei Roßſchweifen befriedigen würde. ? 
jene große Wagen mit verſchloſſenen Böcken und ſcwerfälhe 
Kaſten, in denen man ſich immer eine Hebamme mit ben | 
roſaüberzogenen Säugling und einigen kleinen Geſchweſtern “1 
Zuckerzwiebacken in Händen denkt, find ſchon acht Tage voher 
mit Beſchlag belegt. 1 

Der Tag des Ballfeſtes iſt ein Trauertag für alle Fan, 
lienmitglieder, welche zu Hauſe bleiben müſſen, denn obwohl * 
Begriff der tanzfähigen Familie ſelbſt bis auf diejenigen Kinde 
ausgedehnt wird, welche bei den Kunſtreitern das Recht be 
halben Entréen genießen, giebt es doch noch anderthalb Due, 
von jüngerem Nachwuchs, auf deſſen Waſſerdichtigken man * 
ſchlechterdings nicht verlaſſen kann. Dieſe boffnungsoolle Juge , 
die ſchon den ganzen Tag über kläglich geheult hat, wird 4 
lich in den letzten Momenten durch das Verſprechen von Run 
reis mit Zucker und Zimmer zum Abendbrode beſch wicht'9" ger 
fügt ſich in das Unvermeidliche, Vater, Mutter und ältere 
ſchwiſter abfahren zu ſehen. ein” 

Wer nie die Ebre gehabt hat, zu einem Famitien ball“ ok 
geladen und in einer Taufkutſche abgeholt zu fein, Der ‚Ar 
nicht die Qualen von Bürgerinnen, die ihre neuen ſteifen Be⸗ 
der hochaufgehoben haben und, in der Kutſche ſitzend, ah der 
wegung der männlichen Individuen mit der Todes ang! 
Eitelkeit betrachten. Wer aber nie mit ausgeflirgen i age 
kennt nicht die berühmten Kutſchenaufmacher, die De uhr 
Stiefeln putzen und Abends hülfreich nach den 3 — ihnen 
ten Händen und weißen Aermeln der Damen greifen, u 


u. Zu 
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beim Ausſteigen behülſlich zu fein! Dieſe Kutſchenaufmacher 
find die größten Toilettenfeinde eines Familienballes. f 
Wie tobt und winſelt die Muſik, wie wohlgeſteift ſitzen die 
Töchter auf den Divans an der Wand, wie fett find die Müt- 
ter, was für ſonderbare Fracks tragen die Väter, um ihre höchſt⸗ 
merkwürdigen Zebraweſten zu verſtecken, wie geſtriegelt ſind die 
Söhne und was für große Füße haben Alle! Aber der Merk⸗ 
würdigſte von Allen iſt der Maitre de Plaiſir. Wenn dieſer 
ann den heutigen Abend überſteht und morgen noch ſeine 
flicht im Detailverkauf der holländifchen Häringe, des Zimmts 
und Raffinade thut, ſo ſei die Vergänglichkeit der irdiſchen Dinge 
ügen geſtraft und Unſterblichkeit, dein Name ſei Handlungsdiener! 
(Schluß folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 26. Nov. Heute Morgen, früh nach 5 Uhr, 
Rürzte ein kleines baufälliges Haus in der Baumgart'ſchen 
aſſe plötzlich, ohne äußere Veranlaſſung, ein. Leider iſt bei 
dieſem Unfalle ein Menſchenleben zu beklagen, das einer mehr 
” 50jährigen Frau, die durch dieſen Einſturz ſofort getödtet 
urde. 


e. 
Danzig, 24. Nov. Nach Briefen aus Portsmouth hat 


der Commodore Schröder mit der Fregatte „Gefion und dem 


ransportſchiff „Mercur“ die Rhede von Spithead am 16. d. 
verlaſſen. Tages vorher hatte der dichte Nebel das Ge- 
ſchwader verhindert, in See zu geben. Als Ziel der Expedition 
dird nun allgemein das Mittelmeer genannt, doch können wir 

der jetzigen Lage der Dinge wohl nicht im Zweifel ſein, 
dap felbige nach dem öſtlichen Theile deſſelben, den türkiſchen 
Sewaſſern, gerichtet iſt, wenn wir auch dem Gerüchte, daß dieſe 
ahrzeuge direkt nach Konſtantinopel beordert ſind, durchaus 
Mderſprechen. Wir können dies um fo eher, als wir durch 
unſere Dampf ⸗Korvette „Danzig“ von 12 ſchweren Kanonen und 
. Pferdekraft dort augenblicklich genügend vertreten zu ſein 
ſcheinen. Abgeſehen von der engliſchen und franzöſiſchen Flotte 
befanden ſich an fremden Kriegsſchiffen den 6. d. M. in Konſtan⸗ 
Anopel, Marmora-Meer und Dardanellen nur: 

von den Vereinigten Staaten die Segel⸗Korvette „Levant“ 

von 20 Kanonen, 
« Defterreih die Dampf⸗Korvette „Volta“ von 6 Kano— 
nen und 350 Pferdekraft, 
HHolland die Dampf- Korvette „Sömbing“ von 4 Kano- 
NN nen und 160 Pferdekraft. 

Daß in der Folge bei weiterer Entwickelung der jetzigen 
wllſchen Lage des Orients außer der „Danzig“ noch die ande⸗ 
ER Fahrzeuge nach Konſtantinopel zu ziehen nothwendig werden 
aun, wollen wir indeß nicht in Abrede ſtellen. a g 

Der allgemeine Zweck der Anweſenheit unſerer Kriegsſchiffe, 
die der jeder andern neutralen Macht, im öſtlichen Theil des 
Virtelmeeres kann nur darin jetzt beſtehen, Leben und Eigen— 
hom der Landsleute in den Käſtenſtädten, wo der Kriegs. 
Wand den Arm der Landesbehörden gegenüber dem gereizten 
fe laͤßmt, wie den Handel auf jenen inſel und buchten⸗ 
nden Gewäſſern, zu ſchützen, deren Bewohner, zur Piraterie 
N Strandräuberei ohnehin ſtets geneigt, felbige in früher ge» 
wonter Weiſe wahrſcheinlich wieder verſuchen werden, wäh. 
ku der Konflikt mit Rußland die ſonſt in dieſen Gegenden 
hr lreichen engliſchen, franzöſiſchen und türkiſchen Kriegsfahr⸗ 
age fern hält. Dieſe Aufgabe für die neutralen Marinen, 

che die „Danzig“ an Konſtantinopel, zugleich den Sitz un⸗ 
lie Geſandſchaft, feſſelt, wird für das egäifhe und levan⸗ 
ce Meer der „Gefion“ und der „Merkur“ von der Regie 
W zugetheilt fein, wie Defterreih, Holland, und Nordamerika 
* ebenfals meor denn ſonſt Schiffe im Dienſt haben. Ge⸗ 
den für den Handel mit der Levante, Egypten und Odeſſa 
halten unſerer Anfiht nach bei dieſen Vorkehrungen nicht zu 
ſürchten ſein. a 
pH amilien-Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
der nächſten Nachbarſchaft ic. ): Y 
bug devehelicht: Hr. Bataillons⸗Buchſenmacher Wagner v. Marien⸗ 

Mi: Frl. Bertha Döring von hier. 5 
dm Geboren: in Sobn: Hin. R. Kauenhowen zu Königsberg, 
den. % Reiſenauer zu Königsberg. Hrn. A. Halle zu Schirwindt. 
in Andrath o. Nobel zu Ortelsburg. Hrn. C. Brenke zu Tapiau. 


A De drtb e. Model zu Orelebe 5 8 
0 A. Schmidt hier. Eine Tochter: Hrn. Rector Sand zu 
Gade. Hrn. Ade ce Fyerabend zu Fiſchhauſen. Hrn. G. N 
u uderwangen. Hrn. Keßler zu Königsberg. 


aug Beſorben: Hr. F. W. Hellwig hier. Frau Hildebrandt, geb. 


„zu Adbau Modzewen bei Lotzen. 
dn kGnigsberg, 24. Novbr. Ibre Kaiſerliche Hobeit die 


dug brobtarmtn von Rußland, Kronprinzeſſin von Württem— 


aben, nebſt St. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen ſchraͤnkt und ohne Schwung. 


von Württemberg und Se. Kaiſerl. Hoheit dem Herzoge Niko» 
laus Maximilian beute früh um 8 Uhr die Reiſe nach St. 
Petersburg fortgeſetzt. 

— Ich war neugierig; doch habe ich meine Neugierde theuer genug 
bezahlen muͤſſen, mit baaren 20 Sgr. Es war Sonnabend den Iten 
November d. J., gegen 7 Uhr Abends, als ich mich auf den Weg nach 
der deutſchen Reſſource machte, um in dem Saale derſelben einer „mus 
ſikaliſchen Soiree“ beizuwohnen, gegeben von Heinrich Ritter, Konzert⸗ 
meiſter aus Berlin, Mitglied des k. k. Muſik⸗Conſervatoriums zu Wien. 
Ich liebe die Flöte, und der Mann bläſt die Flöte. Mein Gott, welche 
Taͤuſchung! Als ich den Flötenhelden von Angeſicht zu Angeſicht ſchaue, 
mache ich die niederſchmetternde Entdeckung, daß ich den Mann bereits 
für billigeres Geld an einem anderen Orte genugſam gehoͤrt. Zu ſpaͤt! 
es geſchah meinem Gedaͤchtniß ſchon recht, daß es am Beutel geſtraft 
wurde; wie hatte ich auch den berühmten Namen Heinrich Ritter (auch 
in Danzig männiglich bekannt) fo total vergeſſen konnen. Und die 
langen, endloſen Toͤne, welche Herr Ritter aus ſeiner Floͤte zog, die 
huͤpfenden Triller und Doppelgaͤnge, welche in derſelben herumrumor⸗ 
ten und ihr ent ſchlüpften — mir klangen fie wie das Gelächter necken⸗ 
der Kobolde, die mich und noch fo Manchen der gegenwärtigen Leicht⸗ 
ſinnigen wegen unſrer unbedachten Geldausgaben verhoͤhnten, mich nun 
erſt recht; denn ich hatte Herrn Ritter ſchon früher gehoͤrt und nur 
ſeinen Namen vergeſſen. und als dieſer, d. h. nicht der Namen, ſon⸗ 
dern Herr Ritter, gar nicht aufhoͤrte zu — ziſchen, wenn ſcheinbar 
auch nur indirekt durch die dem Mundloche der Floͤte vorbeiſauſende 
Luft, — da ward mirs ſchrecklich klar, daß dieſes Ziſchen nur mir, nur 
der Schwäche meines Gedaͤchtniſſes galt. Ich ſtand „beſchaͤmt, weil 
ich bekennen mußte“, wie ſehr ich gegen Hrn. R., dieſes Vergeſſens 
wegen, gefehlt — und ertrug Alles geduldig, und ohne Schmerzens⸗ 
ausdruck noch den Lanzenſtich eines langgehaltenen Tones in der 
Schluß⸗Phantaſie „Del calma“, einer eigenen Kompoſition des Kon⸗ 
zertgebers. — „O ungluͤckſeliges Flötenfpiel, das Dir nie haͤtte einfal⸗ 
len follen!“ — (B. K.) 

— Heute iſt an den Kaufmann O. W. Fiſcher gerichtete, 
vom 21. d. M. datirte Antwortſchreiben von Sr. Exellenz dem 
Herrn Minifterpräfidenten v. Manteuffel auf die Adreſſe ein- 
gegangen, welche bei dem Diner am 9. November an dene 
ſelben gerichtet wurde. Wie aus dem Briefe hervorgeht, haben 
die Adreſſe und das dieſelbe begleitende Ehrengeſchenk Sr. 
Excellenz eine eben ſo unerwartete, als ſchmeichelhafte Ueber 
raſchung bereitet, und erklärt der Herr Miniſter⸗Präſident, daß 
erzin dieſem Beweiſe von Aufmerkſamkeit ein Wahrzeichen da- 
für erblickt, daß er in Königsberg jene entſchiedene Anhänglich⸗ 
keit und treue Ergebenheit für Se Majeftät den König unſern 
allergnädigſten Herrn und Sein erhabenes Königshaus wieder- 
finde, durch welche ſich dieſe Stadt in den großen geſchichtlichen 
Ehrentagen des preußiſchen Namens auf eine für alle künftige 
Zeiten ſo ruhmwürdige Weiſe ausgezeichnet hat. — Schließlich 
erſucht Se. Excellenz den Kaufmann O. W. Fiſcher, den Mite 
unterzeichnern der Adreſſe ſeine angelegentlichſten Wünſche für 
das fernere Emporblühn Königsbergs und ſeinen Dank aus 
drücken zu wollen. 


— Der Ober -⸗Präſident v. Puttkammer iſt in Folge einer 
von dem Miniſterio erhaltenen Aufforderungen mit dem Abend- 
zuge am 22. nach Berlin abgereiſt. Seine Berufung hänge 
wohl mit den Vorlagen zuſammen, welche den Kammern über 
die Landgemeinde, Kreis- und Provinzial Ordnung gemacht 
werden ſollen. 

— Wir hören, daß der bisherige Polizei-Direktor in Stettin, 
v. Schlotheim, zugleich Landrath des Randower Kreiſes, der ſich 
zur Zeit auf Urlaub befindet, nicht mehr auf ſeinen bisherigen 
Poſten zurückkehren wird, ſondern zum Ober-Regierungs-Rath 
und Dirigenten einer der erledigten Abtheilungen bei den Regie 
rungen in Poſen, Danzig oder Arnsberg ernannt werden ſoll. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


“ 
Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 26. November. Seit ult. Auguſt waren 
die bei Thorn vorübergehenden Weizenpartien aus Polen von keinem 
Belang; die letzte Thorner Lifte weiſet jedoch 160 Laſten Weizen nach, 
und dies dient den bereits ſtark in Zweifel gezogenen Nachrichten von 
einer ſehr reichlichen Weizenerndte in Polen zu einiger Beſtaͤtigung. 
Die bisherige feuchte und milde Witterung und der Gang der Feld⸗ 
arbeiten waren überhaupt dem Dreſchen nicht foͤrderlich, und dieſem 
Umftande iſt großentheils die Geringfügigkeit der Zufuhren allerorten 
zuzuſchreiben. Heute hatten wir hier zum erſtenmal 4“ R. Froſt, und 
bei Fortdauer ſolcher Temperatur wird es ſich bald zeigen, ob die Vor⸗ 
ausſezung reichlicher Erträge von Weizen und Roggen ſich erfüllt. 
gegteres Korn ſchien nach weueren Notirungen auswärtiger Plaͤtze wohl⸗ 
feiler werden zu müffen, dies geſchieht aber nicht, und 120pf. it mit 
81 Sgr pro Scheffel bezahlt worden; ſchwerere Sorten nach Verhält« 
niß; Näheres ertheilt der geſtern in dieſem Blatte erſchienene Markt⸗ 
bericht. An der Kornbörfe wurden 50 Laſt Weizen aus dem Waſſer 
verkauft, davon 122pf. zu fl. 592, und 4 Laſt 119pf. Roggen zu 
fl. 490. Vom Speicher 40 Laſt Weizen, davon 130pf. geſunden zu 
fl. 690 und 4 Laſt 119pf. Roggen zu fl. 490. Das Geſchaͤft be⸗ 
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Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Den Sund paffirten am 21.: Henderſon, 
Triton, Stockfleth, von Danzig. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Fondon, 22. Novbr. Lacanſter, Marafa. Anna Margarethe Kirſtine, 


Janſen. 
Chriſten, Folkmann. 


„ 23. Novbbr. Gemina, Parrot. 
Leith, 20. Noobr. Concordia, Oerſted. 
Amſterdam, 21. Novbr. Geſina Jant. Albers. Maria, Hendriks. 
Graveſand, 22. Novbr. Dewdrop, Pyemann. Otto, Tiemann. 
Norma, Marquard. Jane & Ann, Pearſen. 
Grimsby, 22. Novbr. Maren, Andreſen. 
Hull, 22. Novbr. Eliſabeth, Bohn. 
Shields, 21. Nopbr. Fried rich Ludwig, Voß. 
Geſegelt von Danzig am 24. November: 

Venus, F. Price, n. Colcheſter; Vorwaͤrts, A. Scheepsma, n. 

London; Rolina, M. Rozenbeck, n. Amſterdam, m. Holz u. Getreide. 
Angekommen am 25. November: 

Georg Friedrich, G. Reinbrecht, v. Stettin, mit Gütern. Eleonore 
Sophie, Nielſen, von Flensburg, mit Ballaſt. Eliſabeth Maria, A. 
Barfagel und Anna Maria, er v. Stavanger, m. Heeringen. 

Gefegelt: 

Bauke, S. Bötſe, n. Bremen u. Smales, J. Hodgſon, n. Whitby, 

m. Holz. 


Tonds, Pfandprief⸗, Kommungi⸗ Papiere u. Beld:Eourfe, 
Berlin, den 25. November 1853. 


3f Brief. Geld. 3fJ Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 10! — Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 110 1094 
docSt.⸗Anliv 1852 4 1013 100g Friedrichsd'or. ..... — 1375| 137, 
Se.Sch.⸗Scheine 34907 90f And. Goldm. u 5h — 9? 91 
Serh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto. . . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 — 944 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 943 93 Poln. Schatz⸗Oblig 4873 — 
Pomm. Pfandbr. 3308 972 Poln. neue Pfandbr4 — 923 
Poſen. Pfdbr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — | 873 
Preuß. Rentenbr. 4 983 | 98} do. do. 300 Fl. — — — 

Angevdommene Fremde. 


Am 26. November 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Schiffsbaumeiſter Mitzlaff a. Elbing. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Brinkmann a. Zblewo, v. Ludwieger a. Lauth und v. Verſen a. Schoͤnwer⸗ 
der. Die Hrn. Kaufleute Seidel, Ephraim u. T. Guthmann a. Berlin, 
C. Jacobſen und Goldweitz a. Warſchau und Aron a. Koͤnigsberg. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Hr. Corps⸗General-Arzt Dr. Ordelin a. Poſen. Hr. Mechaniker 
J. Schmidt a. Bromberg. Hr. kandrath Puſtar a. Hoch Kölpin. 
Die Hrn. Kaufleute Seligſohn a. Marienburg und Schrimm a. Stettin. 
> Im Deutſchen Haufe 

Hr. Bahnmeiſter Schneider und Hr. Priv.⸗Sekretair Krebs a. 
Hohenſtein. Hr. Kaufmann Weinſchenk a. Schweboch. 

Im Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Loͤwinſohn und Heinemann a. Berlin. 

Gutsbeſitzer Janzen a. Dehlsdorff. 
Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Borchard a. Mewe, Schulz a. Neuſtadt und 


Hr. 


Eichholz a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbefiger v. Godrewski a. 
Wollenthal und Bielefeld n. Familie a. Mühlbanz. 
Im Hotel de Berlin: 


Die Hrn. Kaufleute Groppe a. Stettin und Burchhard a. Königs⸗ 
berg. Hr. Amtmann Zwiker a. Chelotzin. Hr. Partikulier Poppel 


a. Tilſit. 
Reichhold's Hotel: 
Die Hrn. Gutsbeſiger Nadolny a. Cunitz und Danißewski a. 
Koluda. Frau Dr. Werner n. Frl. Tochter a. Putzig. 


Danziger Stadt Theater. 

Sonntag, den 27. Novbr. (III. Abonnement Nr. I.] Sechſte 
Gaſtdarſtellung des Herrn ſcher: Karls des Zwölften 
einzige Liebe. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 3 Akten von Franke. 
(Karl der Zwoͤlfte: Hr. Aſcher.) Hierauf: Der ver⸗ 
wunſchene Prinz. Luſtſpiel in 3 Akten von Ploͤtz. (Schuſter 
Wilhelm: Hr. Aſ cher.) 

Montag, den 28. Novbr. (III. Abonnement Nr. 2.) Siebente und 
vorletzte Gaſtdarſtellung des Herrn Lrſcher: (neu einſtudirt): 
Die Valentine. Original- Schauſpiel in 5 Akten von Dr. 
Freitag. (Georg Winegg, unter dem Namen Saalfeld: Herr 
A ſchier. Valentine: Frl. Heyne.) 

Hienſtag, 20. Novbr. (III. Abonnement Nr. 3.) Zum 6. Male: 
Zannhäufer und der Sangerkrieg auf der Wart ⸗ 
burg. Große romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten ven R. 
Wagner. (Tannhäuſer: Hr. Kaufhold.) F. Gene. 


Moderne Goldwaaren 


in courantem Genre werden zu Fabrikpreiſen gegen 


eine Caution von % des gewünſchten Betrages unter der] Converſations-Lertkon der phyſiſchen und mathematischen Aſtramh del 


Commiſſion zum Verkauf überlaſſen, daß 


Bedingung in i t 
nach Verlauf von 5 Monaten nicht mehr als die Hälfte zurück 
gegeben wird. Näheres auf frankitte Briefe an Herrn Peiſer, 
Berlin, Franzöſiſche Straße No. 24. 


Harlequin als Marmor⸗Statue. Komiſches 


Entſtehung der Himmelskörper, aus den zweitauſendjährigen 
tungen der Aſtrovomie und den neuern Fortſchritten 


| verlag und Druck — Edwin Groening in Danzig. 


ui a i In E. G. Homann 's Kunſt⸗ u. — 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging ſoeben ein und iſt da⸗ 
ſelbſt zu haben: 


Memoiren eines Pariſer 
Bourgeois 


über das Ende des Kaiſerreichs, die Reſtauration, die Juli⸗Monarchit 
die Republik und die Wee run des Kaiſerreichs. 


on 
Dr. Louis Veron. 
Aus dem Franzöſiſchen uͤberſetzt von Dr. G. Fink. Ir. Band 
Iſte Lieferung. Elegant broſchirt. Preis 9 Sgr. oder 30 kr. 


Wir nehmen keinen Augenblick Anſtand, dieſes Werk als eine der 
intereſſanteſten Erſcheinungen des Jahrhunderts zu br 
zeichnen. Welche erſtaunliche Fuͤlle von Erfahrungen beſitzt nicht diefet 
famöſe Doktor in allen Zweigen menſchlichen Wiſſens! Mit wie pikanten 
Anekdoten und Dokumenten weiß er nicht feine fließende und von Geil 
uͤberſprudelnde Darſtellung zu wuͤrzen! Welche uͤberraſchende Ein 
blicke gewährt. er uns nicht hinter die Couliſſen der Kunſt, Literatur 
Induſtrie und ganz deſonders in die geheimen Werkſtätten det 
Politik, worin der D. Dezember ausgearbeitet worde 
iſt! Da giebt es doch ſeit Anbeginn des Jahrhunderts bis auf unſer 
Tage keine literariſche, künſtleriſche oder politiſche Notabilität, vol 
welcher unfer allwiſſender Memoirenſchreiber nicht Dinge mitzutheilel 
hätte, die entweder noch nie oder jedenfalls noch nicht ſo gut: ergä 
worden ſind. Wir glauben deshalb denkenden Beobachtern des Well 
ganges durchaus keine intereſſantere Lectuͤre empfehlen zu können. 

Dem franzoͤſiſchen Originale auf dem Fuße folgend, erſcheint unſel 
Ueberſetzung lieferungsweiſe. — Stuttgart, Verlag der Franckh'ſchel 
Verlagshandlung. ö 


/ r 
Die im In⸗ und Auslande als die lieblichſte und beſte Toilett 
Seife anerkannte 5 0 
Dr. Borchardt'sche ZI 
aromatiſch⸗medieiniſche Kräuter⸗Seife hat ſich durch ihre 
ſonders wohlthaͤtige Wirkung auf die Haut einen fo namhaften 
erworben, daß eine Anzahl Nachahmungen entftanden, und es 
die Käufer dieſer Seife ſehr "häufig durch die allgemeine Bezeſch 
nung „Kräuter⸗Seife“ mit fremden Fabrikaten getaͤuſcht worde 
Die geehrten Conſumenten der Dr. Borchardt'ſchen aräuter-Sel 
wollen daher bei ihren Einkaufen beſonders genau auf den Namen 


— — Dr. Borchardt 


ſowie darauf gef. achten, dat die Dr. Borchardt ' ſch 

ZEORCHÄRDTS \ K. K. a. priv. Kräuter s Seife nur in weißen 

(0 6% grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden 0 

e nebenſtehendem Siegel verſehenen Packetch 

, ͤ a 6 Sgr verkauft wird und in Danzig eins 

und allein acht vorräthig ift bei 4 
W 


.F. Burau, Langgaſſe 39. 


ApbLLO-THRATEBR 


im Mattel du Nord. 
Sonntag, den 27. Novembet 
Zweiundzwanzigſte Vorſtell 


von der Geſellſchaft des [4 
GIOVANNI VIII. j 
(Der Saal iſt gut geheizt) 

Erſte Abtheilung: OLLA,POTRID4 
ya“ Zweite Abtheilung : 
Gallerie lebender Bilder. 

Zum Schluß: im 
Der tanzende Kladderadatſch. Komiſche Panten 
Montag, den 28. November: 
I. Abth.: Merobatiſche Tändeleien. 
II. Abtheilung: 
BVioplaſtiſches Muſeum lebender Bilder 
Zum Schluß: Dit 


Far, 


Pe 


„ E. G. Homann's zu mr“ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


Das Weltall, 


mie’ 


allgemein verftändlihe Erklärung aller Bewegungen der 
der Naturwi 
(haften von J. W. Schmig. — Preis I Thie. 10 Gar, 

Verlag von Schmig, Buchhändler in Göln. 


